
talt der Ortskirchen jede mM1t ihrem eigenen ETr soll das Evangelium nicht verwassern un!
Charakter, ihrer eigenen UOrganisation un!: o kein Wort des Evangeliums politischen ber-
TIer eigenen Art, den Glauben auszudrücken leguNSCH opfern.
völlig anerkannt und durch die gegenseıltige Daraus ergeben sich folgende praktische
Anerkennung der verschiedenen katholischen Schlußfolgerungen
Kirchen garantıert werden. Wir wünschen, daß Der Bischof wird 4Aus un! VO  - den
die Ortskirchen ihre eigene Verantwortung Ortskirchen eines Bistums gewählt.
übernehmen können 1n den Beziehungen mit Um einen Personenkult 1m Hinblick
den anderen Kirchen un! dafß S1e sich —- auftf den Bischof vermeiden un!
11CHN mit den Menschen engagleren können terscheiden, da{iß icht auf se1ne Person
un! sich den Problemen stellen können, die kommt, sondern auf seinen jenst, wird der
sS1e dort vorfinden, sS1e das Evangelium be- Bischof auf begrenzte eıt gewählt der WI1Ee-
kennen. dergewählt.

Der Bischoft mul darüber wachen, dafß
Die Priester die diözesanen UOrgane VOT allem dazu dienen,

Im 1Inblıck auf die Priester wünschen WITr Anregungen geben un! der eigenen Ver-
Keıin Priester hat das Recht, aufgrund an twOortun der Ortskirchen Hilte eisten.

se1nNes Iintes eil einNner besonderen sozialen Entsprechend den Beschlüssen des
IL Vatikanums INı der Bischof arüber W -Klasse Zu Se1IN, einer heiligen aste Der Prie-

Ster soll keinen privilegierten Platz einneh- chen, dafß die Mitverantwortung aller ]äu-
bigen für das Bischofsamt durch einen wirksa-INCNH, : VON denen isoliert ist, mi1it denen

1ne Glaubensgemeinschaft 1 der i1iNenNn Diözesanrat gesichert ist
Gesellschaft bilden soll Die Ortskirchen sollen selbst ihre Prie-

Jeder Priester hat das echt politi- STEer wählen durch e1nNn Verfahren, bei dem der
schem un! kulturellem Ngagement; jeder Bischof beteiligt 1st.
Priıester sollte einen Beruf ausüben un! „tfull Falls ein Bischof nach Meinung seiner
ti1me“ arbeiten können. Kollegen offenkundig 1ın seliner Aufgabe VOI-

SagtT, haben die Bischöfe 1n einer ersamm-Jeder Priester 1st frei 1n der Wahl VO  -

Zölibat der Ehe Eın verheirateter Priester, lung unter dem Vorsitz des Bischofs VO  } Rom
den eine bestimmte Gemeinde haben möchte, die Pflicht, ih: auf se1n Versagen aufmerksam

machen un! nottalls 117 Einvernehmensoll wieder ın se1n Amt eingesetzt werden.
Jeder Priıester 1st aufgerufen W Verkün- mit der betreffenden Diözesankirche für

digung des Evangeliums und ZU1IN Wider 1ine Neubesetzung zZu SOTBCH.
spruch gegenüber allen Formen VO  3 Ungerech-
tigkeit und Diskriminierung 1n der Kirche und
1 der Gesells  aft, selbst se1n Wider-
spruch für ih: ZUu Konflikten mi1t der kirch:
lichen oder bürgerlichen Autorität führt. Kommentar

DIie Bischöfe
Wır erwarten VO  5 einem Bischof:

da über den evangelischen e15 der Kirche Schwierige Solidarisierung
wacht, die ihm anvertraut 1St; Bemerkungen ZUu der Delegiertenkonferenzda die Gläubigen ermutigt, diesem C155
und der Sicht der menschlichen Gerechtigkeit europäischer Priestergruppen 1ın Rom

treu leiben Angesichts der gegebenen Status- und Rollen-
dafß S1e ermutigt und ermahnt, das Evange- unsicherheit der Priester 1n Gesellschaft un
lium en Widerständen ZU TOtZz VOI- Kirche uUun! angesichts der Konflikte, die sich
künden jede Art VO  5 Unterdrückung; imMmer mehr 1n der Kirche abzeichnen, ist
dafß der erste ist, der sich jede nge- verständlich und notwendig, W sich
rechtigkeit auflehnt und alles, WAas die Priester überall 1n der Welt solidarisieren.
Menschen gefangen hält. Diese 1n den etzten Jahren entstandenen
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Priıestergruppen können dem einzelnen Prie- ten. DIie deutschsprachigen Gruppen, die übri-
ster 1ne gewlsse Sicherheit un Orientierung ZCNS sehr CI zusammen arbeiteten un!: sich ın
geben. Der einzelne Priıester kann nicht mehr gut w1e allen Fragen aut erstaunliche und

leicht aus der Bahn geworien un! se1ine erfreuliche Weise eIN1g N, betanden sich
1n einem Dilemma. Auf der einen eıte wufß-Position gebracht werden, WCNN Glied einer

solchen Solidarisierungsgruppe ist. Er kann ten s1e sich mıiıt ihren romanischen Mitbrü-
sich 1n einer ruppe besser verteidigen ern 1n ihrer außerordentlich schwierigen S1-
Angriffe Un Übergriffe irgendwelcher Art uatıon 1 Hinblick auf die gesellschaft-
auch VO  3 seiten kirchlicher Amtsträger. Er liche, staatspolitische un! kirchenpolitische
kann seine Interessen besser vertiretfen. Solche Lage 1n ihren Ländern zutiefst solidarisch,
Interessengruppen Sind auch 1n der Kirche brachten dies auch klar un deutlich ‚u

notwendig. In diesen Gruppen kannn der e1InN- Ausdruck u auch durch einen beachtlichen
zelne Priester seinen eigenen Standpunkt, finanziellen Beıtrag, den die Priester 1n den
kann seine Konflikte, kann auch se1InNe ruppen aufgebracht hatten]. (i;emessen
Wünsche besser un:! wirkungskräftiger 1n der der oft entwürdigenden Sıtuation der TOmanı-
Kirche Geltung bringen. schen Priester, kam ihnen ihre eigene günstige
Bekanntlich fanden sich 1mM Juli 1969 Z Situation TST Anr Bewußltsein un! ergab sich
ersten Male europäische Priestergruppen für S1e W  3 her die Notwendigkeit einer SO-
einer gemeinsamen Versammlung INIMNCINL, lidarisierung uf internationaler Ebene. Auf der
parallel dem Symposion europäischer B1- anderen eıte konnten S16 sich mit den Ana-
schöfe. Zum zweiıten Male trafen sich Dele- Iysen un Konzeptlonen, W1e S1e. VOT allem 1n
gierte baskischer, deutscher, flämischer, hol- dem Papier Z Ausdruck kamen, icht
ländischer, italienischer, katalanischer, tU- lidarisch erklären. Nach ihrer Überzeugung
giesischer, österreichischer un! spanischer Prie- trug das gelbe Papıer einen ‚WarTlr UuSs der Ö1-
St  n VO' 10.-16 Oktober 1n Rom uatıon verständlichen, ber doch VO:  - der
parallel ZIUET: Außfßerordentlichen Bischofssy- Sache her einseiltigen ideologischen Charakter.
node einer Konferenz Obwohl dieses Papıer mi1t dem Anspruch auf-
dem Thema „DIe Kirche befreien für die Be: trat, 1mMm Namen des Evangeliums sprechen,

wurde keiner Stelle der Versuch 1N-freiung der Welt“
Hier soll 1LUFr 1n Kürze eingegangen werden INCN, die vorgefundene Situation auch wirk-
auftf die Schwierigkeiten, die sich UuSs einer lich mit der Botschaft des Neuen Testamentes

konfrontieren. Das Papıer verriet ternerSolidarisierung der Priester, VOT allem aut
internationaler Ebene, ergaben. War un ist einen oft utopischen, naiv-enthusiastischen,

schon nicht einfach, die Vorstellungen der antiinstitutionellen, theorie- un theologie-
Solidarisierungsgruppen VO  3 Priestern 1n der teindlichen Charakter, daf(ß die deutschsprachi-
Arbeitsgemeinschaft VO  } Priestergruppen 1n der ZCH Delegierten widersprechen mußten.
Bundesrepublik Deutschland uf einen SC TOTZ dieser Schwierigkeiten der Solidarisie-
meinsamen Nenner ZuUu bringen, ergab sich I1  / die sich diesen und anderen Punkten
diese Schwierigkeit 1 Rom noch 1n viel Star- ergaben, hat gerade auch diese Delegierten-
kerem Maße Den Kristallisationspunkt der konterenz gezelgt, W1e notwendig 1ıne inter-
Schwierigkeiten ildete ın Rom das sogenannte nationale Solidarisierung der Priestergruppen

ist. Es Wal ein Vorteil dieser Tagung, - dafß die„gelbe Papier”, das VO:  3 den Delegierten der
baskischen, tranzösischen, katalanischen, POL' (Gegensätze offen und ehrlich au  en und
tugilesischen und spanischen Priestergruppen nicht verschleiert wurden. In einer wirklich
vorgelegt un auch VO  } den italienischen De- mitbrüderlichen Atmosphäre WAarl die Bereit-
legierten unterstützt wurde. Mıiıt den Themen schaft vorhanden, aufeinander hören un

voneinander lernen. Gerade für die„V’avoir le DOUVOILF le Savo1r“ (Vermögen
Macht Wissen] legten S1Ce ıne Analyse der deutschsprachige Gruppe bedeuteten die KOn-

kirchlichen un politischen Situation 1ın ihren takte, Erfahrungen un Auseinandersetzungen
Ländern un! einen Katalog VO  5 Forderungen einen großen (;eW1NN. Es mu(ß deshalb unbe-
VOT, denen die deutschen un Öösterreichischen dingt LTOTZ aller Schwierigkeiten versucht WOI1-

den, das Sekretariat der europäischen Priester-Delegierten ihre Zustimmung mufl-
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SIUDPCH aufrechtzuerhalten, ja seiner In einer ursprünglichen FEinheit VO  - Praxıs
Wirkung als Katalysator der verschiedenen un!: Theorie sieht Franz Joseph Schierse Jesus
Richtungen intensiıvleren. Für die Reform- VO  5 Nazareth und der Christusglaube der
bemühungen der Kirche ist dieser Zusam- Apostel) den Weg, der einem gekreuzig-
menschluß VO:  5 großer Bedeutung. ten und auferstandenen ESUuUS tührt. Das rechte

Notrbert Greinacher, Tübingen JIun, 1 Evangelium selbst Vermittlungska-
tegorıie der Wahrheitsfindung, befreit uns VO

Banne des Historismus un! VO  5 den Relikten
seines Wahrheitsbegriffes. „Man Sagt selbst-
verständlich ‚Ja‘ EeSus, soweıt sich se1ine
Orte un: aten als Stütze der bestehendenBücher Institutionen und vorherrschenden Anschau-
I1  I verwenden lassen. Man sagt ber eNTt-
schieden ‚Nein‘ esus, Wenn vieles,
W as 1n seinem Namen verkündet und prakti-Rechenschatt VO Glauben, herausgegeben ziert wird, kritisch 1ın rage stellt“ (61) AlsVO  3 Erwin Hesse UunNn: Helmut Erharter, Verlag

Herder, Wıen 1969 zweıter Neutestamentler betont Rudolf Schnak
kenburg (Der Heilsauftrag der Kirche UNSsSCc-

Heute wird mit echt 1ine zeitgemäße Be- C: Zeit) ebentalls die Orthopraxie. Einerseits
gründung des Glaubens verlangt. Dıie vorlie- ist die Kirche mi1t ihren institutionellen For-
genden Referate der Weihnachts-Seelsorgerta- INCNH, ihrem unduldsamen elst, ihrem 40M9-
Sung VO his Januar 1969 bekunden C1- Renden Selbstanspruch e1in Ärgernis für die
neut die äiußerste Aktualität des Tagungsthe- moderne Gesellschaft. Anderseits fragen sich
INa  n Jean Thomas (Kritik Christentum] 1ın Anbetracht einer gelistigen Säkularisierung
weist darauf hin, dafß die berechtigte Kritik icht weni1ge Mitbrüder 11 Priesteram un!
der Praxıs der Kirche unvermeidlich Z Kritik icht wenige Gläubige, ob MSCIC Kirche icht

der Theorie führt. Dıie Darlegungen VO'  3 ihr Gesicht verloren hat. Doch bleibt der
Michael Marlet (Religion und Glaube) zeigen, universale Heilsauftrag der Kirche als eın SC-daß Religion icht der unproblematische Ort chichtlicher Aulftrag. Joachim Illies (Biotechnik
des Glaubensvollzugs ist un: da{i(ß das Evan- Gefahr der Hoffnung für die Zukunft des
gelium keineswegs 1LLUTr ein Aufruf VO  5 der Menschen?] laäßt die grauenvollen Möglich-Religion ZU Glauben, sondern zugleich auch keiten der Biotechnik erahnen. Trotzdem dür-
ZU Eintritt 1n die Gemeinde 1st. Da weder ten WIT Christen UXS icht das echt nehmen
die Philosophie noch die _UuSs den Einzelwis- Jassen, als en definieren.
senschaftten CWONNCNCH Daseinsverständnisse Dıie Perspektiven der Biotechnik scheinen die
Z Begründung des Glaubens herangezogen Mündigkeit als ıne absolute Notwendigkeit
werden können, versucht arl Lehmann (Re stellen. WiIr können hoffen, daiß ıne hy-
chenschaft des Glaubens] den Glauben 4US bride Katastrophe der Menschheit vermieden
Glaube-eigenem Denken erhellen. ET sieht werden kann. Thomas Yirl, Budapest
die ormale Struktur der Glaubensbegründung
1m betonten egensa ZUT alten Apologetik. Hubertus Mynarek, Existenzkrise Gottes? VDereute steht der Gläubige VOT der Notwendig-
keit der mImanenten Reflexion. Heinz Schn- christliche ott 1st anders, Verlag Winfried-

Werk, Augsburg 1969SLIer (Kurzformel des Glaubens und seiner Ver-
kündigung) 311 die „Dauerreflexion“ ermÖög- Das Zentralthema der gegenwärtigen theolo
lichen Er sieht 1ın der Kurzformel die materiale gischen Diskussion ist die Wirkli  eıit CGottes
Struktur der Glaubensbegründung. „WOo 11M- X1IStIer Gott der ist tot? 1lle Wahrheit
1L1eT ein Mensch VO'  S sich selbst Sagt, da{fß der christlichen Glaubensaussagen hängt
glaube, daß für sich un VOTI sich einen dem einen, dafß Ott 1st. ber WCILI, wWw1e UN!
letzten guten Sinn seINeESs Lebens, seiner Liebe, 1st 1U  5 eigentlich Auf diese Fragen
seiner Hoffnung Uun: se1INes Iuns sehe, hat sucht das vorliegende Buch iıne wissenschaft-
seinen Glauben immer schon auf ıne kurze ich begründete un intellektuell edliche Ant:
Formel gebracht der SCHNAUCT: gerettet“ E 18) WOTrT geben. Besonders bemerkenswert ist,


